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Jur: geft. Weclchtung!
Errde nächster Woche beginne« wir im?Feuilleton

mit dem Roman
Das Muttermal

von Ponton du Lerrail.
Der hochbegabte Erzähler tritt hier mit einem äußerst

spannenden Roman vor die Leser; derselbe wird das Inte¬
resse des Lesers von Anfang bis zn Ende fesseln und seine
Teilnahme an dem Schicksale des mutigen Kriegers, dem
die Aussicht droht, enterbt zu werden und seiner Liebe ent¬
sagen zu müssen, wird mit jedem Kapitel wachsen.

Amtliches.
Bekanntmachung,

betr. Verursachung von Brände» durch da-
Spiele» der Kinder mit Zündhölzer«.

Nachdem auch in diesem Jahre verschiedene bedeutende
Schadenfeuer durch zündelnde Kinder entstanden sind, wird
wiederholt auf die oberamtliche Bekanntmachung vom6.Mai
d. I ., Gesellschafter Nr. 107, hingewiesm, wonach grobe
Fahrlässigkeit, Unterlassen genügender Beaufsichtigung der
Kinder oder gehöriger Verwahrung der Zündhölzer, neben
etwaigen istrafrechtlichen Folgen den Verlust der Gebäude-
und Mobiliarentschädigung nach sich zieht.

Nagold, den 21. Juni 1905.
_K . Oberamt. Ritter.

politische Meöersicht.
Zur Berfaffnng-refor« . Der Schwarzw. Bote

führt aus, daß der Verfassungsentwurs, der die Zahl der
Abgeordneten von 93 auf 75 vermindere, die Zahl der vom
Volke gewählten Abgeordneten nur um 5 vermehre, dem
gegenüber die Verwehrung der Stimmen der ersten Kammer
um 17 als ungerecht erscheinen müsse. Die Forderung dürste
jedenfalls nicht ungerechtfertigt sein, daß die vom Volke ge¬
wählten Abgeordneten mindestens«m die gleiche Zahl wie
die Mitglieder der ersten Kammer vermehrt werden. Zu
den5 neuen Abgeordneten der Stadt Stuttgart sollten, wie
dies auch der letzte Entwurf empfahl, im Wege der Ver¬
hältniswahl gewählte Zusatzabgeordnete der Kreise treten.
Es sei zu befürchten, meint das Blatt nicht mit unrecht,
daß Landesintereffen und die Geschäfte der zweiten Kammer
uotleiden, wenn die bisher auf 93 Schultern ruhende Arbeit
der zweiten Kammer auf 75 Abgeordnete umgelegt werden
soll Md zwar in demselben Moment, wo die erste Kammer
17 neue Arbeitskräfte erhält. Wenig Anklang, heißt es
dann weiter, werde es auch finden, daß die Vertreter von
Handel und Gewerbe und der Landwirtschaft nicht gewählt,
sondern berufe» werden solle«.

Ueber Geldfammlnngeu für Offizierszulage»
macht Maximilian Harden tu seiner„Zukunft" die folgen¬
den etwas verblüffenden Angaben: „Leidige Wahrheit ist

ganz sicher die Geschichte vom neuesten Wirken des Fürsten
Guido Heuckel von Donnersmarck. Der hat, im Einver¬
nehmen mit dem ReichsbaukprästdeutenDr. Koch, neulich die
Letter großer Baukftrmen und andere Notable zusammenge-
rusen und ihnen allen Ernstes zugemutet, einen Fonds von
zehn Mill. Reichsmark zu stiften, aus dem der Kaiser und
König seinen Offizieren Zulagen gewähren kann. Damit
soll dem Offizierkorps die alte Lebensfreude wiedergrwonneu
und verhütet werden, daß in die Kommandostellen, weil den
zur Lieferimg des Osstzierersatzes geeignetsten Familien das
nötige Kleingeld fehlt, minderwertige Elemente ausrücken.
Daß man zur Sicherung dieses feinen Münchens gerade die
Finanzmannschaft aufrief, ist allerliebst. Die Juden, (die
in ihr ja nicht ganz vereinsamt sind) wissen nun wenigstens,
daß sie selbst zwar des Portepees unwürdig, dafür aber
auserwählt sind, den besser Qualifizierten das Offisiersleben
zu erleichtern. Wahrscheinlich sollen die 10 Millionen dem
Kaiser zur silbernen Hochzeit überreicht werden." Der mit¬
unter offiziöseB. L.-A. schreibt dazu: „Die von einigen
führende« Persönlichkeiten unserer Gesellschaft gegebene An¬
regung, einen Fonds von 10 Mill. zu schaffen, aus dem der
Kaiser unbemittelten Offizieren Zulagen gewähren könnte,
ist, wie verlautet, in den betr. Kreisen nicht ohne Wider¬
spruch aufgenommev. Ein Beschluß darüber ist vertagt
worden."

In der italienische» Deputierteukammer wnrde
am Montag über eine von Romusfi vorgelegte, von 400000
Italienern Unterzeichnete Petition beraten, in welcher die
Regierung aufgefordert wird, die Initiative zu einer Ver¬
mittelung zwischen Rußland und Japan zu ergreift».
Ministerpräsident Fortis erklärte, die Regierung habe zwar
nicht die Initiative zur Herbeiführung des Friedens zwischen
Rußland und Japan ergriffen, habe es sich aber angelegen
sein lassen, ihre Bestrebungen darauf zu richten, daß das
Ziel der Wünsche aller Italiener erreicht werde. Das Haus
beschloß dann, die Petition dem Ministerium des Aeußeru
zu überweisen.

Schwere Anklagen gegen de» frühere« fran¬
zösischen Krtegsminister Andres erhebt der Figaro. DaS
Blatt behauptet, die Kriegsvorräte, für deren Anschaffung
das Parlament das erforderliche Geld bewilligt habe, seien
nicht vorhanden. Andrer Md CombeS werden verbrecherischer
Handlungen bezichtigt. Das Blatt fordert, beide in Nu-
klagezustaud zu versetzen.

Bei der gestrige« Eröffnung de- schwedische«
Reichstags waren auch der Kronprinz, sowie die Prinzen
Karl und Eugen Wilhelm anwesend. In feiner Antwort
auf die Thronrede gab der Präsident der ersten Kammer
dem Willen der Kammer Ausdruck, zu einer Schweden be¬
ruhigenden Lösung dieser in das internationale Leben tief
eingreifenden Frage beizutrageu, welche die Einberufung des
Reichstags veranlaßt habe. Der Präsident sprach dann die
tiefe Untertänigkeit und unerschütterliche Treue der Kammer
ans, brachte warme Glückwünsche für das junge Prinzen¬
paar dar und sprach die Hoffnung aus, daß der Köuig in
dem Glück dieses Paares lichte Punkte in diesen dunklen
Tagen finde« möge. Der Präsident der zweiten Kammer

erklärteu. a.: Mit schmerzlicher Ueberraschung habe daS
schwedische Volk die Botschaft empfangen, daß das nor¬
wegische Volk das Band zerreißen wolle, das einstens zum
Glück beider Völker geknüpft worden sei. Diese RcchtS-
kränkung sei dem schwedischen Volke tief zu Herzen gegangen.
In der Stunde der Prüfung werde die Regierung sich au
König Oskar schließen, der bis zum Aeußersten seine Pflicht
als König der Union getan habe.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Dte Lag- t« der Mandschurei.

P -terSbnrg, 21. Juni. General Ltnewttsch tele-
grahiert unter dem 19. dS. Mts.: Früh 4 Uhr begannen
die Japaner gegen nufere äußerste Linke eine«
Barstaß. Sinlutschjuan wurde von ihnen besetzt. Vor
unseren Truppen im Gebiete von Liaojangwopiu wichen die
Japaner aus der ganzen Linie südwärts zurück. —Eis Tele¬
gramm des Generals Ltnewttsch vom SO. d. M. besagt: Laut
Meldung vom 19. ds. Mts. nachmittags, haben die Japaner
begonnen, in der Richtung nach Tschautufu zurückzngeheu.
Im Gebiete an der Eisenbahn find die Japaner bis zur
Station Schuaumiaotza gekommen Md haben daun die Offen¬
sive eingestellt. In dem Bezirk Liaojangwopiu find sie bis
auf die alten Stellungen znrückgegaugen. An der Mandariuen-
straße machten die Japaner um 3 Uhr früh eine AugriffS-
beweguug. Gegen9 Uhr vormittags gingen unsere vorge¬
schobenen Abteilungen etwas zurück.

Tokio, 21. Juni. Die Japaner setzten in der Mand¬
schurei ihren Vormarsch fort. Die Aussen sind ans
beide« Flanke» völlig überflügelt. Hier erwartet
man das baldige Eintreffen freudiger Nachrichten aus der
Mandschurei.

Die japanische Offensive in Korea.
Tokio, 21. Juni. Eine amtliche Depesche meldet:

Eine unserer Abteilungen in Norbkorea besetzte
Kangsonga« 2V. d. M. vollständig. Einige tausend
Russen mit Artillerie zogen sich gegen das 12 Meilen nörd¬
lich liegende Siusong zurück.

Die Frieden-verhandlnuge«.
Berlin, 21. Juni. DaS» . L. meldet aus PeterS-

bürg: Dte AriedenSfrage wird im Ministerium deS
Aeußeru ziemlich skeptisch betrachtet. Auch bei Hof herrscht
keine große frtedeusfreuudliche Stimmung. Sie soll darauf
zurückzuführe« sein, daß der Zar genaue Nachrichten über
die Friedeusbledtugnugen der Japaner erhalten habe,
die ihm unannehmbar scheinen.

Rewyork, 20. Juni. Präsident Roosevelt redete
Japan zu, den Waffenstillstand auf drei Monate auSzn-
dehnen. DaS vorläufige Protokoll dürfte am Freitag von
Cassini und Takahira unterzeichnet werden. Rußland ist
angeblich bereit, während der Dauer der Verhandlungen
keine weiteren Truppen auf den Kriegsschauplatz zu schicke«.
General Ltnewttsch soll sich, wie verlautet, nach Chardin
zurückzteheu.

Französische Erinnerungen an die Hochzeit
Kaiser Wilhelms.

Bon General Caillot, dem Führer der französischen
Sondergesandtschaft bei der Hochzeit des Kaisers, des da¬
malige» Prinzen Wilhelm, veröffentlicht der „Gaulois"
Tagebuchaufzeichnungen, die seine Eindrücke am deutschen
Kaiserhof bei dieser Gelegenheit schildern. General Caillot
war dazu auSersehen worden, den damaligen französischen
Gesandten de Saint-Lallier bei den Hochzettsfeierltchkeiteu
in den Repräseutationsvflichten zu unterstützen. Caillot kam
den 24. Februar 1881*tu Berlin au und machte zunächst
die üblichen Visiten bet den Ministern und Diplomaten.
„Ich wurde nnr bet dem Feldmarschall Moltke angenommen",
schreibt er. „Er war erstaunt, daß ich als Infanterist eine
Kavallertebrigade befehligte. Er spricht sogleich mit mir
über unsere Versuche mit Pferden aus La Piata. Er will
mich noch ausführlicher darüber fragen; das scheint ihm
sehr durch den Kopf zu gehen; er ist 80 Jahre alt Md hat
doch noch im letzten Herbst bei den Manövern seine 50
Kilometer täglich zu Pferd gemacht. Bismarck ist nicht in
Berlin; da er gegen die Heirat gewesen ist, schmollt er
und hat sich auf eines seiner Güter zurückgezogen." Daun
wird der General dem Kaiser und seiner Familie vorge¬
stellt. „Ein Hofwagen, ganz aus Glas, ein Viergespann
mit Stangenreitern, mit einem Retter vorauf und Lakaien auf
dem Bock und hinter dem Wagen, nimmt unS auf; am Palais
hält eine Gardekompanie die Ehrenwache. WaS für Soldaten!
Welch eine Sicherheit im Handhaben der Waffen! Was

für eine durchdringende gewaltige BefehlShaberstimme hat
der Hauptmann, nud die Offiziere tu welch strammer Haltung!
Der Kaiser empfängt uns, das Kreuz der Ehrenlegion auf
der Brust, sehr groß, sehr kraftvoll, eine rechte Kolofsalge-
stalt trotz seiner 84 Jahre. M. dr Saint Ballier richtet
an ihn eine Anrede, deren Text er in seinem Gesandtenhut
hat. Der Kaiser hört ernsthaft zu und antwortet mit ein
paar offiziellen Worten. Dann stellt mich der Gesandte vor
nud sogleich scheint eS, als ob der Kaiser nun das steife
Zeremoniell aufgebes will. Er verändert seine Haltung,
seine ganze Sprechweise und sagt: „Ich habe Sie warten
lasten, Herr Gras und Herr General. Das kommt daher,
sehen Sie, weil ich das Baud der Ehrenlegion erst habe au¬
legen müssen, um Sie zu empfangen. Mein Kammerdiener
ist da nebenan— wir waren in einer Art kleinem Eßsaal,
dessen eine Sette ganz mit goldenem und silbernem Geschirr
besetzt war — er hält auf einem Arm dte hohen Orden all
der Länder, deren Gesandtschaften ich empfange, und ich
wechsle sie immer um. Als ich nun soeben den spanischen
Orden oblegen wollte, hat mir der Ungeschickte das Achselband
an meiner Epanlette abgerissen, und dann mußte er den
Schaden erst mit einer Nadel reparieren, So was kommt
auch vor, auch bei Hof, und darum ließ ich Sie warten!"
Dann schüttelte unS der Kaiser die Hände. Der Empfang
bei der Kaiserin Augusts ist so liebenswürdig wie nur möglich,
der bet dem Kronprinzen, der im Volk nur „unser Fcitz"
heißt, ist feierlicher und dauert länger. Bei einem Hofcercle
in dem berühmten weißen Saal sprach ich mit de« „roten
Prinzen" Friedrich Karl, diesem Idealbild eines kühnen

Reitergenerals, dem Sieger von Metz, Orleans Md Le Maus:
„Sie fühlen sich wohl hier nichtt« ihre« Element, Herr
General," meinte er, „Sie müssen mS während des Ma¬
növers besuchen, da werden Sie sich bester amüsieren." Eine»
Abends fragte mich der Prinz von Wales, hente Eduard VII.,
der als Vertreter Englands da war, und sich ganz al»
Pariser und eleganter Plauderer gab: „Nun, was sage«
Sie zu diesen Preußen? Sind das nicht tolle Kerls? Da
sehen Sie, wie sie sich amüsieren und tanzen. Aber de«
ganzen Tag über arbeiten die Leute. Seit früh morgen»
sind sie auf den Pferden." „WaS ich noch mehr bewundere,"
sagte ich, „ist, daß alle die Herren in Uniform find, alle tu
Helm." „Ja , sogar ich", sagte der Prinz und zeigte auf
seinen preußischen GeneralShel« , den er im Arm hielt. „Ich
glaube, wenn man nicht so angezogen wäre, würde sie einen
gar nicht heretnlaffen." Bor allem habe ich die Haltung
der Schildwachen, die vor «eine« Hotel, dem„Kaiserhof",
standen, bewundert. Ich kenne jemand, der sich des Nacht»,
wenn er nicht schlafen konnte, oft erhob, da er den dumpfe»
gleichmäßigen Schritt dieser Soldaten auf de« vom
Schnee harten Boden hörte, um diese mathematische Regel¬
mäßigkeit, diese eiserne Manneszucht zu bewundern.
Paraden haben wir nicht gehabt, aber ich sah alle Gewerk¬
schaften und Korporationen, etwa 50 000 bis 60 000 Man«,
vorbei defilieren, zehn Manu Front in tiefen Kolonnen.
Man kann sich von diesem Schauspiel keinen Begriff mache».
Diese Regelmäßigkeit deS Marschtritts ist die Grundlage
für ihre musterhafte Ordnung. Der Bräutigam Prinz
Wilhelm soll am Morgen seine» Hochzeitstages um sieben



Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 21.jJuni. Abgeordnetenkammer. Die gestr.
Sitzung dauerte nur ein Virrtelstündche ». Nachdem zunächst die
deideuneuenBertreterfürdievkzirkeWaugenu .Sßliugen .Sptth
und Schlegel , für legitimiert erklärt und der Abg . Schlegel
eiugeführt uud vereidigt worden war — der « dg. Speth
war im Hause noch nicht anwesend , — wurde in die Beratung
de» Gesetzentwurf » betr . die Errichtung eine» Reservefonds
der StaatSforsteu eingetreten . Bor Eröffnung der
Debatte brachte der « dg . Liesching den Antra - ein, den
Entwurf an die Finanzkommtsfion zu verweisen , da man
sich mit dem Grundgedanken desselben zwar einverstanden
erkläre » könne, über verschiedene Einzelheiten aber von der Re¬
gierung Aufschluß verlangen müsse, der amzweckmäßigsten inder
Kommission gegeben uud geprüft werde . Der Flnauzminister
Dr . v. Zeyer widersprach diesem Antrag sicht und wünschte
nur eine möglichste Beschleunigung der Behandlung deS
Entwurfs , und jo gelaugte , da weitere Wortmeldungen
nicht Vorlagen , der Antrag auf Sommisfiousberatuug ein¬
stimmig zur Annahme . Damit war die Tagesordnung er¬
ledigt . In der heutigen Sitzung kommt die Auszahlung
der Lolksschutlehrergehälter durch die Kameralämter und
die Wahlaofechtung in Mergentheim zur Behandlung . —
Die Bolksschulkommission hat gestern in Anwesenheit
des Ftuaszministers und des Kultministers die Frage be¬
raten , ob die Sehalte der BolkSschullehrer durch die
Kameralämter ausbezahlt werden sollen , und eiustimmig
beschlossen , einen Juttiativgesetzentwurs eiuzubringen , der
folgenden einzigen Artikel , als Ergänzung des Artikel » 5
des Gesetze- vom 30 . Dezember 1877 , enthält : „Ja Orten
(Gemeinden oder Teklgemeinden ) von nicht mehr als 4000
Einwohnern mit Ausnahme derjenigen , welche eine besondere
Gehaltsordnung haben , erfolgt die Aushändigung der Grund¬
gehalte , Dienstalterszulageu und Ortszulagen der ständigen
Volksschullehrer und -Lehrerinnen , sowie der Belohnung
der Oberlehrer vom 1. April 1907 an durch die Kameral¬
ämter für Rechnung der örtlichen Kaffen . Die örtlichen
Kaffen find verpflichtet , soweit die deu Kameralämteru ihnen
gegenüber obliegenden Leistungen zur Bestreitung der Gehalte
u . s. w. nicht zureiches , die erforderlichen Beträge recht¬
zeitig au die Kameralämter abzuführev . Kommen die örtlichen
Kaffen mit ihren Leistungen in Verzug , so find die Ober-
amtspflegen verbunden , die geschuldete« Beträge auf An-
fordern der Kameralämter für die örtlichen Kaffen zu leisten;
die Oberamtspflegen können von den örtlichen Kaffen den
alsbaldigen Ersatz ihrer Aufwendung verlangen.

— Die Kammer der Standesherres erledigte
gestern die beiden Gesetzentwürfe betr . Aenderung des Ge¬
setzes von 1894 über die Peusionsrechte der Körper-
schaftSbeamteu und ihrer Hinterbliebenen und betr.
Aeuderuugen des BeamtengesetzeS von 1876 und des
Volksschulgesetzes von 1877 nach den Beschlüssen des
andern Hasses , wobei für beide Gesetze der Eruführungs-
termin auf deu 1. Januar 1906 eingestellt wurde . Hierauf
wurde noch eine Reihe von Etatkaptteln angenommen . Beim
Etat der Domänen wurde dem Beschlüsse der Abgeordneten¬
kammer die Pachtung der Staatsgüter Set Neuverpachtung
durch öffentliches AuSschreibeu der Verpachtung u. s. w.
eise « weiteren Kreis von Bewerbern zugänglich zu machen,
nicht betgetreteu . Erbprinz Löwenstein -Rosenberg hatte
sich dabei gegen die durchaus nicht im Interesse des Fiskus
gelegene regelmäßige Versteigerung der Domänen ausge¬
sprochen und hervorgehoben , daß ein festfitzender Pächterstand
im Interesse des Staats gelegen sei. Bei dem Etat der
Forsten hielt man es auf Vorschlag des Referenten,
Präsident v. Buhl , nicht für angemessen, mit Rücksicht auf
die mittlerweile den Ständen zugegaugene Vorlage auf die
Frage des Forstreservefonds näher einzugehen . Dem Be¬
schluß des anderen Hauses auf Vorlegung eines Verzeich¬
nisses der auf den Staatswalduugen noch lastenden Holz-
gerechtigkeite« schloß man sich au.

Stuttgart , 22.Juni.Abgeordnetenkammer. In der gestr.
igeu Sitzung wurde zuuächst der neue Abgeordnete für den Ober-

Uhr früh schon in der Kaserne des Regiments gewesen sein,
bei dem er Hauptmanu war . Wie preußisch ist das ! Uud
wie ist er, seitdem er Kaiser geworden ist, auch uoch derselbe
vom frühen Morgen an auf dem Posten , der erste Soldat
seiner Armee ! Alle die Bälle , Diners und Galafestlichkeiten,
die ich besuchte, waren einander ähnlich . Man muß eine
Uniform bei Hof haben ; nur einen Amerikaner sah ich im
gewöhnliches Anzug . Es find die Toiletten für Herren
uud Damen genau vorgeschrieben . Das Gauze erhält
dadurch einen prachtvollen Glanz . Es fand eine militärische
Festlichkeit statt , die der Kaiser selbst vorbereitet hatte ; eine
halbe Kompanie riesenhafter , zwei Meter großer Offiziere
in der Uniform Friedrich des Großen führte eine sehr
schwierige Waffeuübsug aus . Dann fanden Tänze in reichen
Kostümen statt . Ich sprach den Kaiser , der mich über den
Eindruck des militärischen Schauspiels befragte , meine Be¬
wunderung aus , vor alle « darüber , daß der Kaiser selbst
die Offiziere eingeübt habe . Der Kaiser antwortete mir:
„Um so etwas allein eiuzuüben , dazu bin ich jetzt zu alt;
ich habe ihnen nur zu dem allem Anweisungen geben können."
Ich bedankte mich für das Kreuz des Roten AdlerordeuS,
dar mir verliehen worden war . „LH" sagte der Kaiser,
„das ist ein kleines Andenken , daß Sie au mich denken
sollen !" Bei einem Konzert , das die Kaiserin Augusts
veranstaltet hatte , fragte mich die hohe Frau : „Lieben Sie
die Musik ? " Ich msßte bekennen, daß ich Late sei und
mich am meisten au den Stücken erfreute , die ich bereit»
kannte , wie an den Melodien aus Cannes , die die Musik
eben spielte , oder au leichten, italienischen Otz»rn . Schwere

amtSbezirkWaugen , Schultheiß SpethvosKißlegg , eiugeführt
uud beeidigt . Nach kurzes Erörterungen wurde sodann der
Antrag der Bolkrschulkommission , wonach die B « H <-
fchwllehrergohätter vom 1. April 1907 an in Gemeinde»
vo» weniger als 4000 Einwohnern durch die Kameral¬
ämter ausgezahlt werden sollen, einstimmig a«g« r»m-
me». Da der Inhalt dieses Antrages eigentlich eine»
Teil der letzte» BolkSschulnovelle bildet , deren Be¬
ratung aber von der Abgeordnetenkammer schon abgeschlossen
ist und die inzwischen bereits an die Standesherren hinüber-
ging , so hat die VolkSschslkommisfios aus formalen und
verfassungsrechtlichen Gründen zunächst deu Weg eines be¬
sonderen Jnitiativgesetzes gewählt ; falls aber , worin nicht zu
zweifeln ist, die StandeSherren demselben zusttmmen , steht der
nachträgltchesAnsuahmedieserBestimmungenindasVolksschul-
gesetz selbst sachlich nichts mehr entgegen . (In der ersten Kammer
sprach sich der Kultusminister allerdings für die Erlaßung
eines besonderen Gesetze» aus .) Sodann ging man noch
über zu der Wahlanfechtuug in Mergentheim , über
welche sich eine mehrstündige Debatte entspann . Die Legi-
timationskommissiou hat sich bekanntlich mit 7 gegen
2 Stimmen für die Ungültigkeitserklärung der Wahl
und Vornahme einer Neuwahl ausgesprochen . Die gestrige
Debatte drehte sich hauptsächlich darum , ob die Adgeord-
neteukammer sich auf den rein formalistisch -rechtlichen Stand¬
punkt stellen und die Wahl wegen einiger Verletzungen de»
LandtazSwahlgesetzeS für ungültig erklären oder ob man
in Anlehnung an die Praxis des Reichstage » das Mergeut-
heimer Wahlergebnis lediglich unter dem Gesichtspunkt
prüfen soll, ob die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten und
Verstöße das Wahlresultat so zu beeinflußen vermocht haben,
daß dasselbe , wenn die Verstöße nicht vorgekommen wären,
unter Umständen ein anderes geworden wäre . Aus den
letzteren Standpunkt stellten sich die Abgeordneten Gröber
und v. Nieder vom Zentrum , Haug , Bogt und Kraut
vom Bauernbund bezw. der freien Bereinigung , während
Berichterstatter v. Seckendorfs und Mitberichterstatter
Haußmann -Balingen , sowie auch die Abg . Kleemann
(D . P .) und Kloß (Soz .) den formalistisch -rechtlichen
Standpunkt vertraten uud die Ungültigkeitserklärung der
Wahl verlangten . Am schärfsten sprach sich der Abg.
Gröber gegen den Antrag der Kommisfionsmehrheit aus,
indem er unter anderem sagte , die Ungültigkeitserklärung
der Wahl würde den Grundsätzen von Recht nud Gerechtig¬
keit geradezu ins Gesicht schlagen . Nachdem der Debatte
durch einen Schlußantrag ein Ende gemacht worden war,
wurde zunächst ein t« Lauf der Verhandlungen eingebrachter
Antrag Haug , das Amtsgericht Mergentheim durch Augen¬
scheinnahme und Zeugenvernehmung in 5 Gemeinden des
OberamtS über die Einhaltung der Vorschriften bezüglich
der Jsolierräume Erhebungen vornehmen zu lassen , mit 39
gegen 36 Stimmen abgelehnt und der Kommissionsantrag
aus Ungültigkeitserklärung mit 40 gegen 35 Stim¬
men angenommen . In beiden Fällen stimmten Bolks-
partei , deutsche Partei und Sozialdemokratie geschloffen
nebst einigen Privilegierte » für die Ungültigkeitserklärung
bezw. gegen die vom Abg . Haug beantragten weiteren Er¬
hebungen ; auf der andern Seite standen ebenso geschloffen
Zentrum , Bauernbund , Konservative und der überwiegende
Teil der Privilegierten . Die nächste Sitzung wurde vom
Präsidenten auf nächsten Montag anberaumt mit der Tages¬
ordnung : Erste Lesung der VerfassungsrevistonS-
Vorlage.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 22. Juni.
Do « Utatha « » . Beschlossen wird am Johannes-

Feiertag 66 ^ 50 ^ Stiftungsgeldzinse zur Verteilung
zu bringen , ferner die zum früher Schuou ' sche» Haus ge¬
hörige Scheuer bis Lichtmeß 1906 zu vermieten . — Ge¬
nehmigt wird das Gesuch von Güterbeförderer Heß um
Anschluß seines Gartens an die Wafferleilung , ebenso das
deS Chr . Günther um ein Fahrtrecht am Schloßberg vor-

Mustk verstünde ich nicht . „Die von Wagner z. B ." sagte
die Kaiserin , „ nun ich verstehe ihn auch nicht , ich schätze ihn
gar nicht , aber man darf das hier nicht laut sagen , weil
alle darein vernarrt find . "

Do « de« Sch «lverhält «ifsen i« Rstzlaud er¬
zählt Viktor E . Marsden im „ Eventng Standard " . Schon
die Eröffnung einer privaten Schule ist mit den größten
Schwierigkeiten und Hindernissen verbunden . Ehe man alle
Formalitäten erledigt , alle Bedingungen erfüllt , in allen
Instanzen die Erlaubnis erhalten , vergehen , je nach dem
Einfluß , deu man im Unterrichtsministerium geltend machen
kann , 5 bis 7 Jahre . Alljährlich werden Leute in die
Verbannung geschickt, weil ste das Alphabet und die Au-
fangsgründe des Rechnens den Bauernkindern lehren , ohne
dazu die staatliche Approbation zu habe«. Die Leute aber,
die die Erlaubnis zum Lehren erworben haben , werden
viel seltener Lehrer als Bureaubeamte , da die Lehrtätigkeit
in jeder Beziehung durch Erlasse und Vorschriften und
andere Drohungen und Anweisungen eingeengt und ge¬
hemmt ist uud der Lehrer sein Augenmerk viel weniger
auf die geistige Ausbildung seiner Schüler als darauf rich¬
ten muß , wie er ste politisch gefügig machen kann.
Das Ziel und Streben des russischen ErziehungssystemS ist
nämlich vor allem , daS Volk in stummer Ergebung deu

l Regierenden gegenüber zu erhalten und die sogenannte „Er-
i leuchtung des Volkes " , wie man in Rußland die Eztehuug
I nennt , muß vor allem bestrebt sein, rin Kompromiß zwischen

behältlich der Vorlegung eines genauen Plans mit Quer¬
profil , ferner daS des S .R RosenwirtS Lehre wegen Er-
bauuug einer Waschküche - Bezüglich des Beitritts zn«
Gemeindeversand zwecks einer Trink - und Nutzwasserversorg-
ung einer Anzahl Säugemeinden gibt der Vorsitzende an
der Hand der bei den maßgebenden Behörden eingeholten
Erhebungen ein Referat ab . Es wird beschlossen von einem
Beitritt vorläufig abzusehen uud wem die Leitung später
bis zur hiesigen Bahnstation geführt wird im BedürfuiSfall
dort einen Anschluß Nachzusuchen, dessen Genehmigung in
Aussicht gestellt wurde . — In Sachen einer Beschwerde von
Fischer Lutz wegen Eutwertuug seines Fischwassers durch
Stauung des Wassers an Sonntagen wird nach Einsicht¬
nahme der betr . Akten weiter berate « werde ». — DaS Ge¬
such von Konditor Strenger wegen Konzesstonserteilung
zum Verkauf von Likören in Flaschen wird Kgl . Oberamt
vorgelegt mit der Bejahung der Bedürfnisfrage sofern
Flaschenliköre in der Regel nur bei deu Konditoreigeschäften
gesucht werden . — Damit ist die öffentl . Sitzung geschlossen.

* Nosegger -Aberrd. Der von der MuseumSgesell-
schast ihre » Mitgliedern gebotene Rezitationsabend des
St ehr er - Sepp  ans Graz befriedigte allgemein . Der
urwüchsige Humor in Roseggers Schriften , von einem Sohne
Steiermarks mit gemütvoller Wärme in unverfälschtem
Dialekt , schönen Stimmitteln und treffender Mimik
wiedergegeben , verfehlte seine erheiternde Wirkung auf die
Zuhörerschaft nicht. Einzelne Episoden waren von köstlicher
Naivität . Herr Mertens genannt Steyrer - Sepp erntete
reichen Beifall . _

r . Altevfteig , 21 . Juni . Gestern nachmittag wurde
der verheiratete , etwa 49 Jahre alte Äerbereibesttzer Wilh.
Lutz bei einer Hochzeit im Gasthaus zur Linde plötzlich von
einem Herzschlag  betroffen und war sofort tot . Er htnter-
läßt eine Witwe und 2 Kinder.

Stuttgart , 21. Juni. Süddeutsche Buchhändlermeffe.
In deu letzten Tagen fand hier die süddeutsche Buchhändler-
meffe statt . Am Montag wurde die 61 . Generalversamm¬
lung des Süddeutschen Buchhändlervereins abgehalten , in
welcher mitgeteilt wurde , daß im Jahr 1904 von Stutt¬
gart aus zum Versand gelaugten 4830500 Klg . Bücher,
was gegen das Vorjahr ein Mehr von 106320 Klg . be¬
deutet . Man hat es also mit einem nicht unbedeutenden
Aufschwung des südd . Buchhandels zu tun . Der Versand
war insbesondere nach dem Inland und nach Wien größer
als im vorausgegangeueu Jahr , während die Ausfuhr nach
der Schweiz znrückgegangen ist. In einer Resolution sprach
sich die Versammlung einstimmig gegen die von Berlin aus
in Anregung gebrachte Beilegung des buchhändlerischeu
Rechnungsjahres , das bis jetzt mit dem Kalenderjahr über-
einstimmt , auf die Zeit vom 1. April bis 31 . März aus.
Der Württ . Buchhündlerverein , welcher im Anschluß an die
Generalversammlung des süddeutschen tagte , sprach sich eben¬
falls einstimmig für die erwähnte Resolution aus.

r . Stuttgart , 20 . Juni . Die Bolksschulkommisfiou
hat heute in Anwesenheit des FinanzministerS nud des Kult-
minister ? die Frage beraten , ob die Gehalte der Bolksschul-
lehrer durch die Kameralämter ausbezahlt werden sollen,
und einstimmig beschlossen, einen Jnitiativgesetzentwurf etu-
zubringen , der folgenden einzigen Artikel enthält als Er¬
gänzung des Artikels 5 des Gesetzes vom 30 . Dez . 1877:
„In Orten (Gemeinden oder Teilgemeinden ) von nicht « ehr
als 4000 Einwohnern mit Ausnahme derjenigen , welche
eine besondere Gehaltsordnung haben , erfolgt die Aushän¬
digung der Grundgehalte , Dienstalterszulageu der ständige«
BolkSschullehrer und -Lehrerinnen , sowie der Belohnung der
Oberlehrer vom 1. April 1907 an , durch die Kameralämter
für Rechnung der örtlichen Kassen (Abs. 1) . Die örtlichen
Kaffen sind verpflichtet , soweit die den Kameralämter » ihnen
gegenüber obliegenden Leistungen zur Bestreitung der Ge¬
halte rc. nicht zureichen, die erforderlichen Beträge rechtzeitig
an die Kameralämter abzuführeu . Kommen die örtlichen
Kassen mit ihren Leistungen in Verzug , so find jdie Ober-
amtspflegen verbunden , die geschuldeten Beträge auf An¬
fordern der Kameralämter für die örtlichen Kaffen zu leisten,

dem Sehnen des Volkes nach Kenntnissin und der Furcht
der Regierung vor allzu großer Nusklärung der Menge zu
schließen. Fast jeder Schulmann , der eS ernst nimmt , steht in
Rußland mit einem?Fuß im Gefängnis oder muß gefaßt sein,
die Reise nach Sibirien anzutreten . Der leiseste Versuch einer
Meinungsäußerung oder einer Kritik über oll . die Mtßstävde
und Ungerechtigkeiten kann schon genügen , dem unliebsamen
Sprecher , der in so gefährlicher naher Verbindung mit der In zend
steht , den Mund zu schließen. Den Universttätsprofefsoreu
ist es nicht gestattet , die ganz fest begrenzten Abschnitte aus-
zudehnen oder zu überschreitten , die allein aus der Geschichte
der Literatur irgend eines antiken oder modernen Volkes
vorzutragen erlaubt ist. Die russische Geschichte ist sorgsa«
von allen interessantesten Episoden und Fakten gesäubert , in
ihren wichtigsten Teilen beschnitten ; darum ist es auch daS
Erste , was der russische Student tut , wenn er die Grenzen
seines Vaterlandes verlassen hat , alle die Bücher durchzu¬
studieren , in denen er die unterdrückten und ihm vorent-
haltenen Episoden aus der Geschichte seines Vaterlandes
findet . Die Zahl der Professoren die ihre Lehrstühle haben
verlassen müssen, in fernen Klöstern gefangen gehalten wer¬
den, in die Verbannung geschickt, oder heimlich entflohen
find , weil ste den Wünschen und Befehlen des Ministerium»
der öffentlichen Aufklärung nicht gefügig genug waren , kan«
man nach Dutzenden aufzählcn . England und Amerika
nennen einige der Bedeutendsten von ihnen heute ihr eigen
und Frankreich ist seit langem die zweite Heimat der russi¬
schen Intelligenz geworden , die in ihrem Vaterland nicht
geduldet wurde . Die Kenntnis des Griechischen , daS daS



die OberamtSpflcgen können von den örtlichen Kaffen den
alSbaldt-eu Ersatz ihrer Aufwendungen verlangen.

r. Lndwigsburg, SO. Juni. Der in Eglosheim
wohnende 60 Jahre alte Gottl. Reichert stürzte lt. Ludw.
Ztg. von einem Kirscheubaum. !Er wurde in» Krankenhaus
verbracht. Sein Zustand ist lebensgefährlich. — Beide
Beine brach beim Sturz von einem Bau der Mechaniker
Hinterkopf von Schwieberdingen, der ebenfalls im Bezirks«
krankenhauS sntrrgebracht worden ist.

r. Oberrrdnrf, 21. Juni. Gestern abend gegen8 Uhr
ertrank hier im Neckar ein etwa 19jähriger Fabrikarbeiter
namens Stoll aus Trichtingen OA. Sulz. Der Verunglückte
gerriet beim Baden in eine Untiefe. Der Leichnam konnte
abends nicht mehr gefunden werden.

r. Effliuge«, 21. Juni. Der unterlegene Kandidat
der vereinigten bürgerl. Parteien für den Landtag Wilh.
Mayer, Mühlebefitzer hier, gab vorgestern abend bei seinem
Anwesen seinem Wahlkomitee einschließlich den Gesamtvor«
ständen ein Gartenfest mit elektr. beleuchteter italienischer
Nacht. Muter ernsten und heiteren Reden, unterbrochen von
fröhlichen Gesängen rc., wurde besonders betont, daß das
Bündnis der bürgerlichen Parteien auch für die Zukunft
aufrecht erhalten werden müsse und alles daran zu setzen
sei, die bürgerlichen Wähler einander näher zu bringen.
Nach Mitternacht trennte sich unter herzlicher Dankesbezeug¬
ung an den Kandidaten für das gebrachte Opfer, die auS
ca. 50 Herren bestehende Gesellschaft.

r. Eßlingen, 21. Juni. Gestern abend stürzte in
Wiflingshausen die 21jährige Rosine Engelfried beim
Kirschenpflücken so unglücklich vom Baume ab und erlitt so
schwere innere Verletzungen, daß fie heute nacht ins hiesige
Krankenhaus übergeführt werden mußte.

r. Heideuheim, 21. Juni. Sestern fanden hier die
Beratungen der21.Laudesverfammlungdeswürtt.Forflvereins
statt. Sie beschäftigten sich hauptsächlich mit der Frage,
welchen Einfluß die Schaffung des Neckar—Donaukanals
aus die Holzpreise haben wird. Forstrat Müller und Forst¬
amtmann König verbrachen sich von dem geplanten Kanal
eine günstige'Entwickelung der Industrie unseres Landes
und damit auch eine Steigerung der Holzpretse. Die tech¬
nischen Schwierigkeiten, die sich der Ausführung des Kanals
entgegenstellen, kommen bei seiner Wichtigkeit weniger in
Betracht. Oberförster Gottschick hielt einen interessanten
Vortrag über die Zusammenstellung der Fichte mit der
Buche im weißen Jura. Nach den Beratungen wurde das
Schloß Hellenstein mit seiner Altertums sammlung besucht.

Gerichttsaal.
r. Ulm, 21. Juni. Der Musketier Hinter vom

180. Jns.-Reg. kam im Mai in die Schlafstube deS Unter-
offiziers Schneck, wo er diesen schlafend fand. Hiuker be¬
nützte die Gelegenheit dazu, dem Unteroffizier aus dem
Schrank einen Ring im Werte von5 zu stehlen. Wegen
dieser Diebstahls, dem schon eine Reihe anderer voran¬
angegangen war, verurteilte das Kriegsgericht der 27. Di¬
vision Hiuker zu1Jahr und8 Monaten Zuchthaus, 3Jahren
Ehrverlust und Ausstoßung auS dem Heere.

Deutsches Reich.
«er «», 20. Juni. Die Berl. Pol. Nachr. kündigen

eine Bundesratsverordnung über den Automobil-, Fahrrad«
und Wagenverkehr an. Die Verordnung gebe den Eiuzel-
staaten allgemeine Direktiven und lasse ihnen in weniger
wesentlichen Punkten Bewegungsfreiheit. Bezüglich der
Frage der Haftung der Automobilbesitzer für durch ihre
Fahrzeuge angerichtete Schäden stehe die Regelung durch
einen Gesetzentwurf noch in weitem Felde. Hauptsächlich
werde erwogen, eine Hastpfltchtgenoffenschaft der Automobtl-
befitzer zwangsweise zu errichten.

r. Lindau, 20. Juni. Um4 Uhr kamen die württ.
Majestäten mit Prinzessin Isenburg auf der Jacht Kond«
wiramur hierher und wurdeu am Hafen von den großherzog¬
lich Toskanischen Herrschaften empfangen und im Wagen
nach ihrer Villa geleitet. Wegen des drohenden Gewitter-

Studium einer freien und großen Kultur eröffnet und den
großen Männern aller Zeiten das ewige Ideal ihrer Ziele
geboten hat, war seit je ein besonders Schreckgespenst
für das russische Unterrichtsministerium. Ein früherer
Unterrichisminister gab dem während eines der sich stets
wiederholenden Feldzüge gegen das Griechische Ausdruck, als
er offiziell erklärte, „das Studium der Literatur der freien
Gemeinden Griechenlands sei schädlich und unheilvoll für
die Interessen des russischen Staates"; das Griechische wurde
darauf eine Zeitlang aus den Lehrfächern entfernt. Die
Namen, die der Russe als die großen Vorbilder seines Volkes
verehrt, find meistens nur die der großen Chemiker, Astro¬
nomen und Mathematiker. Diese mehr naturwissenschaftlichen
Gebiete werden von der Regierung nicht so unterdrückt und
den Professoren dieser Wissenschaften sind weniger die Hände
gebunden als den anderen. Wenn es so schon an den Uui-
verfitäten hergeht, so ist es begreiflich, daß die niederen
Anstalten noch schärfer beaufsichtigt werden. Ein berüchtigter
UkaS, ein Zirkularschreibeu mit Gesetzeskraft, daS vor einigen
Jahren vom Ministerium ausgiug, ist noch heute in Kraft,
wenngleich es freilich unter dem Druck der öffentlichen
Meinung nicht mehr streng und buchstäblich befolgt wird.
Danach wurden die Lehrer in den öffentlichen Schulen an¬
gewiesen, das Lesen nach einer„mechanischen Methode" zu
lehren, d. h. die Kinder die Lautkomplexe bei den einzelnen
Buchstaben und Worten aussprechen zu lassen, ohne ihnen
Bedeutung und Inhalt deS Gesprochenen klar zu machen.
Jahrelang nach der Einführung dieser Vorschrift galten
Kinder für genügend in der Schule auSgebildet, die jedes

starmeS mußte» die Majestäten mit der Bah« nach Fried¬
richshofen zurückkehreu wo fie um 6 Uhr 25 eiutrafen.

Söl«, 20. Juni. Unter außerordentlich zahlreicher
Beteiligung erfolgte hier heute nachmittag die Beisetzung
deS Gouverneurs und Majors z. D. Hermaou v. Wtß-
manu vom Hause der Schwiegermutter deS Verstorbene»,
Frau Geh. Kommerzienrat Laugen, auS. Zur Letchenparade
war etu Halbbataillou deS5. rheinischen Infanterie-Regi¬
ments Nr. 65 mit der Regimentsmustk besohlen. Dem
Leichenwagen voraus schritte» Mitglieder des Vereins ehe¬
maliger augehöriger der Schutztruppe auS Berlin mit der
Fahne, ferner ein Offizier der Schutztruppe mit deu Orden
des Verstorbenen und ei« reitender Feldjäger mit dem Kranz
deS Kaisers. Dem Leichenwagen folgten die Anverwandten,
als Vertreter des Reichskanzlers Kolouialdirektor Stübel
und Oberleutnant Schwarzkoppen, ferner im Auftrag deS
Königs der Belgier GrafD*Apermout und der hiesige bel¬
gische Konsul Stein, der Gouverneur von Köln, General¬
leutnant Frhr. von und zu Egloffstein, der Kommandeur
der 15. Division, Generalleutnantv. Pleß, der Komman¬
deur der 15. Kavalleriebrigade, Generalmajor Frhr. v.
Fritsch, der Kommandeur des 2. Garderegiments, meherere
Offiziere der Schutztruppe, der Regierungspräsidentvon
Köln und die Spitzen der sonstigen Behörden. In den
Straßen, die der Leichenzug passierte, bildete eine dichtge¬
drängte Menschenmenge Spalier. Die Beisetzung erfolgte
mit militärischen Ehren in der Langenschen Familiengruft
aus dem Friedhof Meisten. Am Grab sprach Generalleut¬
nantv. Lieber, als ältester Offizier der Schutztrnppe, ferner
der Vorsitzende der Abteilung Köln der Deutlcheu Kolouial-
gesellschaft, OberlandesgerichtsprästdentRatjm und der
Afrikareisende Eugen Wolf.

Knxhave», 20. Juni. Bei dem heutigen Diner des
Nordd. Regattaveretns auf dem Dampfer„Blücher"
brachte Bürgermeister Möuckeberg einen Lrinkspruch aus
den Kaiser aus. Der Kaiser erwiderte darauf mit folgender
Rede: Ew. Magnificenz spreche ich meinen herzlichen Dank
auS für die schönen Worte, die Sie soeben gesprochen haben.
Es ist mir eine große Freude, heute wiederum Gast der
der Stadt Hamburg zu sein und als Mitsegler in den
Reihen des Nordd. Regatta-Vereins hier erscheinen zu könne»
und mit Ihnen ein paar fröhliche Stunden zu verleben.
Noch das Herz voll Bewegung von den schönen Eindrücken
bet dem Empfang durch die Bürgerschaft Hamburgs bin ich
hiehergekommen, um mich an/»er Nordsee der Sorgen ledig
und freudig unter die Segler zu mischen. Deswegen soll
mein Glas zuerst geweiht sei« der Stadt Hamburg. Möge
fie blühe», gedeihen und sich entwickeln im friedlichen Wett¬
streit. ES gilt zweitens dem edlen Segelsport und de«
Mitseglern, von denen einige sich hervorgetan haben bei dem
Rennen über deu Ozean. ES gilt unseren Gästen, die die
Ozeanfahrt zu uns herübergeführt hat, und die dadurch be¬
wiesen haben, daß der Grundsatz richtig ist, der sagt: Meere
verbinden, aber trennen nicht. Dann gilt daS Glas der
Linie auf deren schönem Schiff wir uuS heute befinden und
bereu Entwicklung maßgebend»nd vorbildlich ist für uns
alle, deren Wahlspruch aber auch für uns Segler gut an-
zuweude« ist: Mein Feld dieMeltl ES leben der Segel¬
sport und alle Mitsegler! Hurra, Hurra, Hurra!

Ausland.
20. Juni. Rach de« Corrtere della Sera

werden auf der Schiffswerft.Orlando" in Livorno für
Rußland zwei Linienpauzerschiffegebaut mit Maschinen zu
je 23 000 Pferdekräften.

Petersburg, 21. Juni. Die Nowoje Wremja meldet,
Prinz Friedrich Leopold von Preußen sei am 16. Juni
bei Besichtigung der Stellungen Mtschteukos in das stärkste
japanische Gewehrfeuer geraten.

Stockholm, 19. Juni. König Oskar nahm heute an-
läßlich seines sechzigjährigen OsfizicrsjubiläuwS die Glück¬
wünsche der Generale unter Führung des Kriegsministers
und der Admirale unter Führung des Marineministers ent¬
gegen. Der König dankte tiefbewegt. — Staatssekretär

Wort, daS man ihnen wies erträglich fließend lesen konnten,
die aber deshalb noch nickt eine Ahnung von dem Inhalt
dessen, was fie lasen, zu haben brauchten. Es bestand da¬
her die Praxis, besonders lange und kompliziert auSsehende
Worte, die häufig ohne Sinn und Zusammenhang miteinander
verbunden waren, lesen zu lassen. In den Statistiken und
Berichten der Schulinspektoren gelten deshalb Schüler, die
nur eine Reihe von Wortungeheuern herbuchstabieren konnten,
für durchaus im Besitz der erforderlichen Schulbildung, wenn
sie nur noch außerdem die vorgeschriebeneu Kircheugebete ebenso
sinnlos herunterplärren konnten. Ein großer Teil der rus¬
sischen Schulbildung steht auch heute noch auf derselben
Stufe. Hunderte von Volksschulen stehen nur auf dem
Papier; bisweilen hört man von Schvlev, die nur auS4
leeren Wänden bestehen, keine Bänke, keine Bücher, nichts
zum Unterricht notwendiges haben, hört von Schullehrern,
die selbst nicht lesen und schreiben können. Im russischen
Volk empfindet man selbst das Traurige dieses Zustandes,
und es gibt ein derbes russisches Liedchen, in dessen erstem
Vers ein ödes dürftiges Hüttchen geschildert wird, und daS
ist die Dorfschule. Der zweite BerS aber erzählt von einem
stattlichen, vielbesuchten Lokal, und das ist die Branutwein-
fchenke. DaS beleuchtet grell die Verhältnisse im russischen
Reich, in dem ein Viertel alles Nationaleinkommens die
Trunksucht verschlingt und nur ein Fünfzigstel aus die Er¬
ziehung ausgegeben wird.

ohne Portefeuille HuSberg ist mit der Leitung des Kultus¬
ministeriums beauftragt worden.

Madrid , 20. Juni, lieber eine mysteriöse Geschichte
weiß ei« Berliner Blatt folgendes zu berichten: Prinz Don
Carlos und der Jnsaut Alfons von Orleans unternahmen
vorgestern einen Spazierritt bei Tardo. Der Jufaut ver¬
lor sich auf einem Nebenwege und wurde nach2 Stunden
tot aufgefunden. Sine Bestätigung von anderer Seite liegt
nicht vor.

Cettiuje, 20. Juni. DaS Erdbeben in Skatari
dauert fort. Täglich werden mehrere Erdstöße wahrgenommeu.
In der Umgebung der Stadt wütete noch ein Cyklou, der
einige Häuser uiederriß. Die ganze Ernte ist vernichtet.

A«S Jerusalem. DaS Syrische Waisenhaus,
eine Gründung von Vater Schneller, ist allmählich zu
einer stattlichen Kolonie Heraugewachsen, und ihr Einfluß
erstreckt sich weithin über Palästina und die angrenzenden
Gebiete. Nach dem soeben erschienen Jahresbericht beher¬
bergte es im letzten Jahre 239 vollstnnige AustaltSkuaben,
darunter 149 schulpflichtige. Dieselben find in 5 Familien
von je 50—55 Zöglingen untergebracht. Die übrigen 90,
der Schule entwachsenen Waisen genießen den Segen der
BerufsbildungSanstalt. Dazu gehören die Lehrerbildungs¬
anstalt und die Werkstätten für Buchdruckerei. Schlosseret,
Schneiderei, Schreinerei, Schuhmacherei und Töpferet. Auch
in der Land- und Viehwirtschast werden die Zöglinge be¬
schäftigt. Die Ackerbaukolonie Bir-Salem in der Ebene
Saron (bei Ramleh) wurde jedoch gesondert betrieben und
zwar von 12 Angestellten und einigen Beduinen. Leider
ist eS noch immer nicht gelungen, ste als Eigentum zu er¬
werben, doch werden die Bemühungen zu Erreichung dieses
Zieles fortgesetzt. Verhältnismäßig gering ist die Zahl
der Mädchen im Waisenhaus. Es waren ihrer am Schluß
des vorigen Jahres 30. Sie werden, soweit fie nicht die
Schule in Anspruch nimmt, in weiblichen Hausarbeiten ein¬
geführt. Jüngere» Datums ist das Blindenheim, das
lein letztes Jahr mit 24 Zöglingen schloß. Hier ist noch
Raum, während sonst die Anstalt eher überfüllt ist. Die
vor zwei Jahren eröffncte Volksschule tu der Stadt er¬
freut sich regen Zuspruchs und sängt an mit ihren Leist¬
ungen einigermaßen zu befriedigen. Im ganzen wird ste
von 150 Kindern besucht. Dazu kommt noch eine Klein-
ktnderschule mit 130 Kindern.

Vermischtes.
Hausmittel gegen Wespenstiche. Für dieselben

iS Zwiebelsast ein einfaches und wirksames Heilmittel. Eine
Zwiebel wird durchgeschuitten und die Wunde, nachdem der
Stachel des Insekts herausgezogen ist, mit der Schnitt¬
fläche eingeriebe», woraus der Schmerz sofort schwindet
und keine Geschwulst entsteht. Hauswurz, in ähnlicher
Weise verwendet, hilft gleichfalls. Auch grüne Schmier¬
seife empfiehlt sich als gutes Mittel. Vor einem Auflege«
von Spinngewebe kann aber nicht genug gewarnt werden.
(Aus der praktischen Wochenschrift„Fürs Haus.")

Gletscheropfer. Eine interessante Konsequenz ans
der schweizerischen Gletscherforschung scheint Lady Floreuce
Dixie, die Schwester des im Jahre 1865 am Matterhorn
verunglückten Lord Douglas ziehen zu wolle«. Die große
Katastrophe am Matterhorn hat sich, wie man weiß, om
14. Juli 1865 ereignet. Beim Abstieg riß das sett und
drei Engländer, worunter Lord Douglas, sowie der Führer
Croz stürzten vom sogenannten„Dach" in die Tiefe. Drei
Leichen hat mau gefunden; Lord DouglaS aber ist nie wieder
zum Vorschein gekommen und in Zermatt ist man der An¬
sicht, daß die Leiche in eine Spalte deS kleinen Gletschers
gegen daS Zmutt-Tal gefallen sei. Lady Floreuce Dixie
soll nun die Ueberzeugung haben, daß nach den bisherigen
Beobachtungen über die Gletscherbcwegung km Wallis die
Leiche von Lord Douglas diesen Sommer vom Gletscher
bloßgclegr werden müsse. Wir wissen nicht, aus welche An¬
haltspunkte Lady Florevee Dixie ihre Berechnung stützt, und
bis auf weiteres wird man dieser ungewöhnlichen„Glet¬
scherberechnung" etwas skeptisch gegenüberftehm. Lady Dixie
will sich trotz ihres hohen Alters diesen Sommer nach Zer¬
matt begeben, um die Ueberreste ihres Bruders ahzuholen,
die der Gletscher seit 40 Jahren in seinem Eis verborgen
gehalten hat.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart, 19. Juni. (Landesprodu,ktenbörse ). In

den letzten zwei Wochen ist in dem Getreidegeschäft wenig Ver¬
änderung zu verzeichnen, nur Argentinien hat seine Forderungen
um 10 bis 20 erhöht. Der Absatz bleibt nach wie vor eng be¬
grenzt.

Wir notieren per 100 Kilogr : Weizen, württ ., ^ 19.2b bis
19.bO, Ulka 18.7b bis 19.—, Saxonska 19.— bis 19.S0, Laplata
—biS —Kernen,  Oberländer SO.bO bis — , Unterländer
I9.b0—19.7b, Dinkel >2 so bis 13, prima 13.60, Roggen, württ . 16.—
bis 16.S0, russischer 16.2b- 16.75, Hafer, württ . 16.— bis 16.S0,
russischer 16.50 bis 16.—, Mais , Laplata 14.50, Mixed 13 bis 13.25
Yellow 13.— bis 13.50.

Mehlpreise  per 100 Lg- inkl. Sack: Mehl Nr . 0 : 29,00
bis 30,00. Nr . 1 : 27,00 bis 28,00 Nr . 2 : 25.50 bis 26.S0,
Nr . S : 24,00 bis 25,00 Nr . 4 : 21,00 bis 22,00 Suppen¬
gries 29.00 bis 80,00 Kleie 9.7b

Stuttgart, 20. Juni. Auf dem heutigen Troßwarkt waren
600 Körbe mit Kirschen zugefüdrt. Preis 12—20 ^ das Pfund.
Preftlinge kosteten im Großen 25—30

Reutliugeu, 17. Juni. Fruchtpreise. Gerste9.70, 9.37, 9,
Haber 8.40, 8.18, 8. Dinkel Unter !. 7 80, 7.58, 7.20, Alber Dinkel
7 20, Mischling 10.10.

Urach , 17. Juni . Schranne.  Dinkel (mittl Qual .) 7 20
7.40, feine Qual . — , Haber (mittl . Qual .) 8.50, 8.70,
Gerste .

Rotteuburg, 19. Juni. Der Viehmarkt war stark besucht
und ging der Handel lebhaft, die Preise vom Vieh gingen im all¬
gemeinen etwas zurück. Zugeführt wurden : 1 Farren , 18 Ochsen,



Preis 4- 600 195 Kühe und Kalbinnen 250- 400 F , 175 Rinder
100—250 F per Stück. 30 Läuferschweine 50—70 FL 283 Milch¬
schweine 30—50 per Paar , 2 Geißen. — Bei der Versteigerung
un Landesgefängnis wurde für eine fette Kuh 391 ^ erlöst, dieselbe
M ca. 6>/, Ztr . Schlachtgewicht haben und wurde von Metzgermstr.
Kepf gekauft, für 2 Schweine wurden 52 H per Pfd . Lebendgewichtbezahlt.

Herreuberg , 17. Juni . Auf den Schweinemarkt waren zuge-
fuhrt : 181 Milchschweineund 78 Läufer. Preis per Paar Milch-
fchweine 30—45 Läufer 50- 85 Verkauf ordentlich.

Rottweil , 17. Juni . Dem Schweinemarkt wurden 217 Milch¬
schweine und 4 Läufer zugeführt. Der Handel ging lebhaft, so daß
nur ein kleiner Rest unverkauft blieb. Die Preise find zurückge¬
gangen, obgleich mancher seine Schweine wieder nach Hause nahm.
Bezahlt wurde für elftere Gattung 32—45 F Läufer 1 Paar zu
75 verkauft.

Crailsheim , 16. Juni . Schweinemarkt. Wohl infolge der
beginnenden Heuernte blieb die Zufuhr an Milchschweinen weit hinter

der Erwartung zurück. Nur zum Teil konnten die Händler ihren
Bedarf decken. In rascher Folge war sämtlicher Vorrat von 300
Stück Milchschweinen und 6 Läufer aufgekauft und zwar erstere das
Paar zu 42—58 FL letztere zu 60—83 FL DaS bedeutet eine immerhin
nennenswerte Preissteigerung.

Oehriuge « , 17. Juni . Schweinemarkt. Milchschweinezuge-
führt 247 St ., verkauft 225 St Paarpreis 30—61 FL Läufer¬
schweine zugeführt 14 St ., verkauft 14 St . zu 62—130 F.

Nürnberg , 17. Juni . Offizieller Marktbericht des Vereins
der Nürnberger Hopfenkommisstonäre. Bei einer Wochenzufuhr von
etwa 180 Ballen und einem Wochenumsatz von annähernd 450 Ballen
brachte das dieswöcheniliche Geschäft abermals eine langsame Steiger¬
ung der Preise, welch letztere heute wenigstens 5 F höher find wie
vor acht Tagen. Bei kleinen Lagerbeständen ist die Stimmung sehr
fest. Preise per Zentner am 17. Juni : Gebirgshopfrn prima 160
bis 155 Fs , Markthopfen prima 140—145 mittel 135—140 FL,
Hallertauer prima 155—165 FL, mittel 140—150 Hallertauer

Sigel prima 160—170 Fs , mittel 145- 155 Württemberg»
prima 155—160, mittel 140—150 F , Badische mittel 145—160 Fs,
Spalter Land leichte Lagen 140—165 F , Elsäßrr prima 150—155
Mark , mittel 130- 140 F, , Altmärker 90- 115 Für Auswahl
aus Partien wird einige Mark mehr bezahlt.

Auswärtige Todesfälle.
Wilhelm Luz , Rotgerber, 40 I . alt , Altensteig. — Marta

Walz . Seitzental. — Pauline Kolb , geb. Baither , Calw . — Bin-
zenz Köhler , Lehrer a. D., Serbronn . — Katharine Morlok , geb.
Gaiser, 61 I . alt , Obertal -Tannenfels .

WitteruugSvorherfage. Freitag, den 23. Juni.
Ziemlich heiter, gewitterschwül, vereinzelte Regenfälle.
Druck und Verlag der T . W. Zaiser ' fchen  Buchdruckerei (Emil
Zaiier) Naaold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Baur.
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(Kr. ?svl -ssu, Wllbers.
empfiehlt

Futterschneidmaschineu
mit leicht verstellbarem Pateutpretzdeckel

^ für Hand- und Krastbetrteb,Dreschmaschinen
mit Vatenttrommel und Ringschmierlager,

Grasmähmaschinen , Heuwender,
Pferderechen , Obstmühlen n.

-Pressen , Rübenmühlen,
Jauchepnmpen re . ,

alles in solider Ausführung bei billigen
Preisen.

s Nagold.

r empfehle » wir folgende Karte« :
» «» « A«, VVMrlt. 8«N» »r »» »IAv«r «1» »,

1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 : Talw -Wildbad . Bl . 4 : Freudenftadt . Blatt 5:
Horb -Nagold -Dorustettr « . Bl . 8 : Lriberg . Roh per Blatt
1 Fs 50, aufgez. 2 Fs.

m » vt « «te»
1 : 70,000, Bl . 1—5, unaufgez. ä Fs 1.—, aufgez. ä Fs 1.50.

n »rt « u «a 8«N» »I» » »1N«, , Enz-, Nagold - und Murgtal
1 : 100,000, unaufgez. ir Fs 0.80, aufgez. Fs 1.20.

von » 1 : 400,000, 75 F.
r »» r1vt «» N»rt « A«, »»Ittlvr «» S«I»» » r »M»1A«>.
Zwischen Freudenftadt — Echönmünzach— Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — RippoldSau.
1 : 40,000, F 1, aufgez. Fs 1.50.

Ml» » «u »»»t« M« » Nrtt . » » M « »1» .
I : 100,000, aufgezogen 50 F

m »rt » A«» N»A1»«I»«i» 8»N» »»« » »1Nv« «1» », 1 : 50,000.

1 : 360,000 (SO Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral Fs 1.50.
«l«r Li » m 9 Bl,

1 : 150,000 L 80
V»» r1 »t«» Ir»rt « v»» » «tterer

1 : 200,000, Fs 1.—, auf Leinwand Fs 1.40.
v »IV«r »1«Nt»N»rt « v»» MSi»lL^«1«N >Vttrtt « iwIverir,

1 : 400,000, Fs 1.20.
EV»»» »»t «>r»rt «M, 1 : 100,000 a SO ^f, 1 : 150,000 ä 15 ^f.

AU », A«, L »» 1ar« 1vli » VNrtt «»» v«r » in 55 » l.,
1 : 50,000, 1 « ollblatt 75 - f, 1 » renzblatt «0 -f.

N«1vN, (Hr» rtt «»»!v«rLl »«8e>r A» t«U).
1 : 100,000, ä Fs 1.50.

» «„ « L »rt « V»» (Höhenkurvenkarte),
1 : 25,000, Bl . 93 » ltensteig. Bl . 105 Freudenftadt , « l. 7S Simmers-
frlb. Bl . «7 « alw. Bl . 95 Herrenberg, Bl. »4 Ragvld . d Fs 1.50.dl»»« , »» 1:600,000, 30

M»rt « ck«, »»1t H»» jxvd» i»8,
1 : 200,000, Fs 1.20, aufgezogen Fs 2.—.

Uebrrsichtskarten » erden unentgeltlich abgegeben.
Außer den angeführten Karten können

«eisehandbücher, Kühr» , « arten «. Pläne all» Länder ». Städte
von uns bezogen « » den

« . HV. L»!, «!-»»-!»« Buchhandlung.

Nagold.

Schnell-
Buttermaschinen

empfiehlt zu herabgesetzten Preisen

Nagolo.

StLvkvIbvor
unreife zum Einmachen hat abzugeben

Fr . Schuster , Gärtnerei.
Nagold.

Zur Sommer« ««d
Reisesaison

empfiehlt in bester Auswahl
Stöckeu. Schirme

UklWkll U.ilmM
Osiletteartikel

KWkl Mi>HoftMM
klriärr-, tsut-,

Nrawatten-Nslter

Nagold.
Am1. Juli beginnen neue Kurse für Anfänger und Vorgeschrittene in

Deutsch, pranLSsisch. englisch.
Spanisch. Litteratur, Seschichte

und sonst gewünschten Fächern. Auf Wunsch auch Einzelunterricht.
Anmeldungen werden entgegeugenommeu täglich zwischen 12 und3 UhrCalwer-Stc. 365 I. Etage im Hause des Herrn Holländer.

u.

Mgelgerälr
als Angelruten, Rollen, Schnur in
Seiden und Leinen, Vorfach, Angel¬

backen und Fl'egen.
Botanisierbüchsen

Schmetlerlingnetze, Reisen
Sandspieleu. Gartengeriite
und noch viele paffende

Spielwaren.
Mlerdiclierar. JaUobNUr

MsVV6rp 6N

Nagold.

Gelbe kilvi-sina Ko8'mvn per Ztr. Mk. 10—
sehr schöne großbeerige dto. „ 12.50
beste filialt-a Korinlkvn,, ,, ,, 16.50

empfehle«

Ztr . 3 « .

vk8S ^ sri - Osioc :ol . 60ü.pclusic.

^ » ^« 88«

für den Umbau der Stadtkirche in Langenbnrg.
Ziehung am 4. Juli 1905.

Hauptgewinne 15.000 Mk., 5000 Mk., »000 Mk.
LoseL 1 Mark

zu haben bei E«. HV.

Asturileilsnrkit
vtz § 6r1o6li - 8tM § Lrt.

ätz» ^sxLwtsv ÜLtvr-
dsilverkLbrsvs. Iliiitloiit -o « t «.
mit » » «xe «e »el »i»« t « i» He !1
«rtolxei ». I>»s Z-LvLS.(»br ^sökkvet,
dliläss Ilöbsvlliws, . krospeßt Kr»tis.
Vr.Kntsi, Odarslsbssrrt ll. ll.

Auskunft ertheilen:
die Lock 8t»r Llnls in 4vtn «rxov

oder deren Agenten
tzVUIi. Llokor , Buchdmckereibefitzer,

in Utsnstslll,
v»rl Llllun in I 'rslläsnstllckt.

7u Kobenm äen meisten 6se:KMen.
Lo:!Oentnen.LöppinZen.

Mk -Schlh.
Ein jüngeres, ehrliches

Mädchen,
das schon gedient hat, sucht auf 1.
Juli Stelle in kleinerer Familie(am
liebsten bei einem ält. Ehepaar).

Näheres durch
I . Schaible , Gmdrt ., Wart.

Immergrün uni kiel
Lieder für gesellige Kreise.

Grsammelt und dem
Württemberg. Schwarzwaldverein

gewidmet von
Bez.-V. Hellbraun.

2. Auflage.
Preis geb. «5 Pfg.

2 . ALissr ' Leds
Buchhandlung.

Mtteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen: Friedrich Albert Stock¬
in ger,Adlerwirt u Anna MariaBra u n,
Bauers T , v. Egenhausen, den 20. Junt.
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